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AMPLIFA EINKAUFSLEXIKON

Budgetierung: Planung, Steuerung und
Kontrolle finanzieller Ressourcen im
Beschaffungswesen
Budgetierung bezeichnet den Prozess der mengen- und wertmäßigen Planung, Zuweisung und

Kontrolle finanzieller Mittel für definierte Zeiträume, Organisationseinheiten und Vorhaben. Im

industriellen Einkauf bildet sie die finanzielle Grundlage für Materialbeschaffung, Investitionen und

Dienstleistungen und verbindet die Beschaffungsstrategie mit den Unternehmenszielen. Eine

sauber aufgebauten Budgetierung schafft Verbindlichkeit, ermöglicht frühe Steuerung und macht

Abweichungen frühzeitig sichtbar. Für Einkäufer und Supply-Chain-Verantwortliche ist sie damit

zugleich Planungsinstrument, Steuerungshebel und Controlling-Basis.

Das Wichtigste in Kürze
• Budgetierung ist die planmäßige Zuweisung finanzieller Mittel an Organisationseinheiten, Projekte

und Vorhaben für einen definierten Zeitraum.

• Im Einkauf umfasst sie typischerweise Material-, MRO- und Dienstleistungsbudgets sowie

Investitions- und Projektbudgets.

• Häufig wird zwischen Top-Down-Vorgaben, Bottom-Up-Planung und iterativen Verfahren wie dem

Target Budgeting unterschieden.

• Budgetabweichungen werden in der Praxis meist monatlich oder quartalsweise analysiert und mit

verbindlichen Gegenmaßnahmen versehen.

• Flexible Elemente wie Rollierende Forecastverfahren underes Budgets erhöhen die

Anpassungsfähigkeit bei volatilen Märkten.

• Die Qualität der Budgetierung hängt maßgeblich von verlässlichen Stammdaten und einem

funktionierenden Freigabeprozess ab.

Definition: Budgetierung
Budgetierung ist die systematische Planung, Verteilung und verbindliche Festlegung finanzieller Mittel

für zukünftige Perioden. Sie übersetzt strategische Ziele in konkrete, messbare Wertgrenzen und legt

fest, wer welche Mittel in welchem Umfang verbrauchen oder binden darf.

Abgrenzung zu Planung und Forecast

Die Budgetierung ist Teil des übergeordneten Planungsprozesses, aber nicht mit ihm identisch: Die

Planung liefert Szenarien und Zielgrößen, das Budget setzt daraus verbindliche Wertgrenzen fest. Der

Forecast hingegen beschreibt laufend aktualisierte Erwartungswerte für den Rest des Jahres und dient

dem Abgleich mit dem ursprünglichen Budget. In der Praxis hat sich das Trio Planung, Budget und

Forecast als Steuerungslogik etabliert: Das Budget gibt die Zielvorgabe, der Forecast zeigt den

voraussichtlichen Ist-Verlauf, und die Abweichungsanalyse löst Korrekturen aus.
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Budgetarten im industriellen Einkauf

Im Beschaffungskontext lassen sich mehrere Budgettypen unterscheiden, die sich in Bindungswirkung

und Planungslogik deutlich unterscheiden. Materialbudgets folgen typischerweise der Absatz- und

Produktionsplanung, während Investitionsbudgets eher projekt- und kapazitätsgetrieben sind.

• Material- und Warenbudgets für Direktmaterial nach Mengen-, Preis- und Währungslogik

• MRO- und Indirektbudgets für Betriebs- und Hilfsstoffe, Werkzeuge und Dienstleistungen

• Capex-Budgets für Maschinen, Anlagen und Infrastruktur mit mehrjähriger Wirkung

• Projekt- und Entwicklungsbudgets für Musterbau, Vorserien und Industrialisierung

• Rückstellungs- und Risikobudgets für Preisvolatilität, Währung und Mengenschwankungen

Rechtliche und organisatorische Verbindlichkeit

Ein Budget ist innerbetrieblich verbindlich, entfaltet aber keine Wirkung gegenüber externen Partnern,

solange es nicht in Bestellungen und Verträgen mündet. Für die Wirksamkeit entscheidend sind klare

Freigabezuständigkeiten, dokumentierte Ausnahmeregelungen und ein nachvollziehbarer

Genehmigungsweg bis zur Geschäftsleitung. Werden Genehmigungen digital über eine Mobile Freigabe

(P2P) erteilt, verkürzt sich die Durchlaufzeit typischerweise erheblich, und die Nachvollziehbarkeit für

Revisionen steigt.

Methoden und Vorgehen der Budgetierung
Für die Budgeterstellung haben sich mehrere Methoden etabliert, die sich hinsichtlich Aufwand,

Genauigkeit und Mitwirkung der Fachbereiche unterscheiden. In der Praxis werden sie häufig

kombiniert: Grobrahmen von oben, Detailplanung von unten, Abstimmung in mehreren Iterationen.

Top-Down, Bottom-Up und Target Budgeting

Beim Top-Down-Ansatz setzt die Geschäftsführung Gesamtgrenzen fest, die auf die Bereiche

heruntergebrochen werden. Das Bottom-Up-Verfahren sammelt Bedarfe aus den Fachbereichen und

aggregiert sie zum Gesamtbudget; es ist genauer, aber aufwendiger und birgt das Risiko von

Pufferbildung. Das Target Budgeting kombiniert beide Wege: Aus der Strategie wird eine Zielvorgabe

abgeleitet, die Fachbereiche planen den Weg dorthin, und Differenzen werden in iterativen

Abstimmungen geschlossen. Für den Einkauf bedeutet das typischerweise, dass Einsparziele aus der

Beschaffungsstrategie direkt als Budgetreduktion im Materialbereich wirksam werden.

Zero-Base-Budgeting und rollierende Verfahren

Beim Zero-Base-Budgeting muss jeder Kostenblock von null an neu begründet werden; das verhindert

fortgeschriebene historische Puffer, ist aber aufwendig und eignet sich eher für Indirektbereiche und

periodische Revisionen. Rollierende Budgets und Forecasts passen die Planung dagegen kontinuierlich

an den aktuellen Kenntnisstand an, etwa quartalsweise über einenrollierenden Horizont. Für volatile

Materialmärkte mit starken Preisbewegungen ist das in der Praxis häufig die stabilere

Steuerungsgrundlage als ein starres Jahresbudget.

Ablauf des Budgetprozesses im Jahreszyklus

Der Prozess läuft in der Praxis meist über mehrere Monate: Beginn mit den Planungsprämissen der

Geschäftsführung, anschließend Abstimmung mit Vertriebs- und Produktionsplanung, dann Erstellung

der Teilbudgets durch Einkauf und Fachbereiche, Konsolidierung durch Controlling und Verabschiedung

durch die Geschäftsführung. Verlässliche Stammdaten sind dabei Grundvoraussetzung: Ein sauberer
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Stammdatenprozess für Material-, Lieferanten- und Kostenstellenstammdaten verhindert

Doppelplanungen und fehlerhafte Zuordnungen. Auch die Kapazitätsplanung muss einbezogen werden,

da Mengen-/Budgetabweichungen häufig aus Fertigungsengpässen resultieren.

Wichtige KPIs zur Steuerung der Budgetierung
Budgets wirken nur, wenn ihre Einhaltung messbar gemacht wird. Die folgenden Kennzahlen haben sich

als Standardgrößen des Budget-Controllings etabliert.

Budgetabweichung und Budgetauslastung

Die Budgetabweichung setzt geplante und tatsächliche Werte ins Verhältnis, differenziert nach Menge,

Preis, Währung und Mix. Die Budgetauslastung zeigt, welcher Anteil des Budgets verbraucht ist; Werte

deutlich unter Plan deuten häufig auf verschobene Bedarfe oder Investitionsstaus hin, Werte über Plan

auf Preisanstiege oder Mengenüberschreitungen. Wichtig ist die Ursachentrennung: Eine reine

Verbrauchsauslastung ohne Preis-Mengen-Split erlaubt keine belastbare Steuerung.

Einsparung, Kostenvermeidung und Budgettreue

Neben der Abweichung gehören Einsparquoten zur Standardberichterstattung des Einkaufs. Hier gilt es

sauber zu trennen: Einsparungen gegen Budgetbasis und Kostenvermeidung gegenüber Marktpreisen

sind unterschiedliche Größen und dürfen nicht vermischt werden. Die Budgettreue – etwa der Anteil

pünktlich und im Rahmen freigegebener Budgets abgewickelter Anforderungen – ist eine

Prozesskennzahl und typischerweise ein Indikator für die Qualität von Genehmigungs- und

Bestellprozessen.

Prognosequalität und Planungsgenauigkeit

Wie gut das Budget die Realität abbildet, zeigt sich in der Prognosequalität: Der Vergleich von Forecast

und Ist über mehrere Perioden macht systematische Planungsfehler sichtbar. Typische Richtwerte: In

stabilen Materialbereichen liegen monatliche Abweichungen in der Praxis häufig im niedrigen

einstelligen Prozentbereich, in volatilen Märkten deutlich höher. Wichtig ist die regelmäßige

Rückkopplung in die Planung, damit Prämissen korrigiert und die Budgetqualität kontinuierlich

verbessert wird.

Risiken und Kontrollen im Budgetprozess
Budgets sind anfällig für Planspiele, Pufferbildung und mangelnde Disziplin bei Ausgaben. Ein

wirksames Kontrollsystem adressiert diese Risiken strukturell und prozessual.

Typische Risiken und Fehlerquellen

Häufige Probleme sind überhöhte Sicherheitspuffer, Sandbagging bei Zielvereinbarungen,

unkoordinierte Budgetverschiebungen zwischen Kostenstellen und Budgetkreisläufe, die an der Realität

vorbeilaufen. Auch das Risiko ungenutzter Mittel vor Periodenende – der klassische „December Effect“ –

führt in der Praxis zu unnötigen Ausgaben. Im Einkauf kommt die Gefahr hinzu, dass Preis- und

Währungsrisiken im Budget nicht oder nur unzureichend abgebildet sind.

Kontrollen, Freigaben und Compliance

Wirksame Kontrollen setzen an mehreren Punkten an: verbindliche Freigabeschwellen, eine klare

Einkaufsrichtlinie MRO vs. Capex, die verhindert, dass Investitionen über Verbrauchsmaterialbudgets
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laufen, sowie vier-Augen-Prinzipien bei Budgetänderungen. Bei Ausschreibungen gehört auch die

Bieterrüge dazu: Ein Verfahrensverstoß kann Nachforderungen auslösen und das Budget sprengen,

weshalb Verfahren und Budgetabdeckung zusammen gedacht werden müssen. Ein funktionierendes

Hinweisgebersystem unterstützt die Aufdeckung von Budgetmanipulationen und Fehlsteuerungen und

ist Teil eines wirksamen Compliance-Rahmens.

Umgang mit Abweichungen und Stornierungen

Abweichungen müssen zeitnah analysiert und mit dokumentierten Maßnahmen versehen werden –

nicht erst zum Jahresabschluss. Auch das Bestellstorno ist ein relevanter Steuerungshebel: Werden

Bestellungen storniert, um Budgetgrenzen einzuhalten, entstehen dann Stornokosten und

Lieferantenbelastungen, wenn vertragliche Bindungen und Bindefristen nicht beachtet werden.

Budgetdisziplin sollte daher nie auf Kosten vertraglicher Sauberkeit gehen; kurzfristige

Budgetentlastung durch Stornierung ist in der Praxis häufig teurer als eine saubere Nachbudgetierung.

Budgetierung im Zusammenspiel mit Einkauf und Lieferanten
Budgets wirken nicht isoliert, sondern prägen das Verhalten gegenüber Lieferanten und internen

Stakeholdern. Die Schnittstellen zur Beschaffungsstrategie und zum Stakeholder Management sind hier

entscheidend.

Stakeholder Management und Budgetabstimmung

Budgets entstehen im Dialog mit internen Anspruchsgruppen – vom Produktionsleiter über Entwickler

bis zur Geschäftsführung. Ein aktives Stakeholder Management stellt sicher, dass Fachbereichsbedarfe

früh und realistisch in den Budgetprozess einfließen und keine „versteckten“ Anforderungen später als

ungeplante Zusatzausgaben auftauchen. Regelmäßige Abstimmungsrunden und eine gemeinsame

Priorisierung reduzieren in der Praxis deutlich den Nachsteuerungsbedarf im Jahresverlauf.

Budgetwirkung in Ausschreibungen und Verhandlungen

Budgets geben den Verhandlungsrahmen vor – und sie sind zugleich Verhandlungsobjekt: Ein gut

begründetes Budget stärkt die Position des Einkaufs gegenüber der Geschäftsführung, ein zu knappes

verhindert notwendige Investitionen. Bei Ausschreibungen sollte die Budgetabdeckung vor der

Angebotsabgabe geprüft sein, damit das beste Angebot nicht am fehlenden Budgetrahmen scheitert.

Auch Einkaufskooperationen mit anderen Unternehmen können die Budgetwirkung verstärken, da

gebündelte Volumen bessere Konditionen und damit Budgetentlastung ermöglichen.

Lieferantenbeziehungen und Rahmenverträge

Langfristige Lieferantenbeziehungen und Rahmenverträge entfalten ihre Wirkung nur, wenn die

Budgetseite die zugesagten Abnahmemengen und -werte tragen kann. Sonst drohen Vertragskonflikte,

etwa bei Bindefristen in Rahmenverträgen oder bei Mindestabnahmemengen, die das Budget nicht

mehr hergibt. Umgekehrt ermöglicht ein verlässlicher Budgetrahmen dem Supplier Investitionssicherheit

und bessere Preise; die Budgetierung ist damit auch ein Instrument der Lieferantenbindung und

-entwicklung.

Aktuelle Entwicklungen: Digitalisierung und Nachhaltigkeit in der
Budgetierung
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Die Budgetierung verändert sich durch Digitalisierung, Automatisierung und steigende

Nachhaltigkeitsanforderungen. Drei Entwicklungslinien prägen aktuell die Praxis.

Automatisierung und KI-gestützte Planung

Digitale Planungs- und P2P-Systeme automatisieren zunehmend Standardprozesse: Vorgangskonten,

Genehmigungsworkflows und Freigaben etwa über eine Mobile Freigabe (P2P) verkürzen

Durchlaufzeiten und verbessern die Datenqualität. KI-gestützte Verfahren helfen bei Preisprognosen

und Mengenschätzungen, ersetzen aber nicht die fachliche Plausibilisierung. Wichtig bleibt:

Automatisierung beschleunigt den Prozess, verbessert aber nur dann das Ergebnis, wenn Prämissen

und Datenqualität stimmen.

Nachhaltigkeitsbudgets und CO2e

Unternehmen richten zunehmend eigene Budgetposten für Nachhaltigkeitsmaßnahmen ein – etwa für

Energiesparprojekte, CO2e-Reduktion in der Lieferkette oder Compliance-Themen wie die EUDR im

Einkauf. Das bedeutet für den Einkauf: Nachhaltigkeitsziele werden budgetwirksam und damit

verhandlungs- und steuerungsfähig. Reporting-Rahmen wie die GRI Standards beeinflussen dabei,

welche Daten und Kennzahlen im Budget- und Controllingprozess künftig nachweisbar bereitgestellt

werden müssen.

Stärkung der Resilienz im Budget

Lieferkettenstörungen und Preisvolatilität haben in den letzten Jahren gezeigt, dass starre

Jahresbudgets schnell überholt sind. Unternehmen reagieren mit Risikopuffern, flexiblen

Nachbudgetierungen und stärkerer Kopplung von Budget und Szenarioplanung. Auch im Logistikbereich

verschieben sich Budgetschwerpunkte: Themen wie Seefrachtkosten-Komponenten, Einlagerung oder

der CMR-Frachtbrief im grenzüberschreitenden Verkehr haben spürbaren Budgeteinfluss und rücken in

der Planung stärker in den Fokus. Wichtig ist eine regelmäßige Überprüfung der Budgetprämissen, etwa

quartalsweise, statt einer einmaligen Jahresplanung.

Typische Kennzahlen
Budgetabweichung: ± 5 %
Typischer Richtwert für die Jahresabweichung in stabilen Materialbereichen

Budgettreue: > 95 %
Anteil im Rahmen und pünktlich freigegebener Anforderungen

Prognosequalität (Forecast vs. Ist): > 90 %
Trefferquote monatlicher Forecasts über mehrere Perioden

Einsparquote gegen Budgetbasis: 2–5 % p. a.
Übliche Größenordnung des dokumentierten Einkaufserfolgs

Praxisbeispiel
Ein mittelständischer Maschinenbauer mit rund 300 Mitarbeitern plante seinen Material- und

MRO-Budgetrahmen bisher als einfache Fortschreibung der Vorjahreswerte. Nach zwei Jahren mit

deutlichem Materialkostenanstieg und wiederholten Budgetüberschreitungen stellte das Unternehmen

den Prozess um: Auf der Basis einer detaillierten Bedarfserhebung, eines einheitlichen

Stammdatenprozesses und einer klaren Trennung von Material-, MRO- und Capex-Budgets wurde ein
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rollierendes Budgetmodell eingeführt. Zeitgleich wurden Genehmigungsschwellen digitalisiert und die

Budgettreue als feste KPI in das Jahresgespräch mit den Fachbereichsleitern aufgenommen.

• Einführung eines Target Budgetings mit Zielvorgabe aus der Beschaffungsstrategie

• Digitale Genehmigungsworkflows mit Mobile Freigabe (P2P) und dokumentierten Schwellenwerten

• Monatliche Abweichungsanalyse mit verbindlichen Gegenmaßnahmen und Preis-Mengen-Split

• Quartalsweise rollierende Forecastanpassung für volatile Materialpreise

Fazit
Budgetierung ist weit mehr als ein Controlling-Ritual: Sie übersetzt Strategie in verbindliche

Wertgrenzen und macht Beschaffungsentscheidungen planbar und überprüfbar. Entscheidend für die

Wirksamkeit sind realistische Prämissen, verlässliche Stammdaten, klare Freigabestrukturen und ein

konsequenter Abweichungsmanagement-Zyklus. Flexible Verfahren wie rollierende Budgets erhöhen die

Belastbarkeit in volatilen Märkten, ohne die Verbindlichkeit aufzugeben. Unternehmen, die Budgetierung

als Steuerungsinstrument und nicht als Formalie verstehen, gewinnen Transparenz, Verhandlungsmacht

und finanzielle Steuerungsfähigkeit. Die Kombination aus diszipliniertem Prozess, digitaler

Unterstützung und aktiver Stakeholder-Einbindung ist dabei entscheidender als die Wahl eines

einzelnen Methodenmodells.

Häufige Fragen

Was bedeutet Budgetierung einfach erklärt?

Budgetierung ist die planmäßige Aufteilung und Festlegung finanzieller Mittel für einen bestimmten

Zeitraum. Sie legt fest, wie viel Geld welche Abteilung, welches Projekt oder welcher Bedarf

verbrauchen darf. Im Einkauf sorgt sie dafür, dass Beschaffungsausgaben geplant, genehmigt und

kontrolliert werden können.

Was ist der Unterschied zwischen Budgetierung und Controlling?

Budgetierung ist die Planungs- und Zuweisungsphase: Es werden Wertgrenzen gesetzt und Mittel

verteilt. Controlling umfasst darüber hinaus die laufende Überwachung, Abweichungsanalyse und

Steuerung auf Basis dieser Vorgaben. Beide greifen ineinander, ohne dass Budgetierung das

Controlling ersetzt – sie liefert die Referenzgrößen, mit denen Controlling arbeitet.

Welche Budgetierungsarten gibt es im Unternehmen?

Die wichtigsten Verfahren sind Top-Down-Budgetierung, Bottom-Up-Budgetierung, Target Budgeting als

Kombination beider Ansätze sowie Zero-Base-Budgeting mit Neubegründung jedes Postens. Ergänzend

kommen rollierende Budgets und Forecasts zum Einsatz. In der Praxis werden die Verfahren häufig

kombiniert, abhängig von Größe, Branche und Volatilität des Geschäftes.

Wie erstellt man ein Budget für den Einkauf?

Zunächst werden Mengen- und Preisprämissen auf Basis der Absatz- und Produktionsplanung

festgelegt. Darauf aufbauend werden Material-, MRO-, Dienstleistungs- und Investitionsbudgets

getrennt geplant und mit den Fachbereichen abgestimmt. Nach Konsolidierung durch das Controlling

wird das Budget verabschiedet und laufend gegen Ist-Werte überwacht.

Was macht man bei Budgetüberschreitung?

Zuerst wird die Ursache analysiert: Preisanstieg, Mehrmenge, Währungseffekt oder Fehlplanung.
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Anschließend werden Gegenmaßnahmen definiert – etwa Volumenbündelung, Verhandlungen,

Bedarfsverschiebung oder eine formale Nachbudgetierung. Wichtig ist, dass Gegenmaßnahmen

dokumentiert und mit den Freigabebefugten abgestimmt werden.

Was versteht man unter Zero-Base-Budgeting?

Zero-Base-Budgeting beginnt bei null: Jeder Kostenblock muss von Grund auf neu begründet werden,

statt Vorjahreswerte fortzuschreiben. Das Verfahren verhindert verkrustete Puffer, ist aber aufwendig. Es

eignet sich typischerweise für Indirektbereiche, Servicebudgets oder periodische Grundüberprüfungen,

weniger für den laufenden Materialbereich.


